
 

Hochfrequenz-Therapie 

Was sind Hochfrequenz-Ströme, sind diese gefährlich? 

Es handelt sich um Wechselströme von 70-300.000 Volt mit einer Frequenz 
von bis zu mehreren Millionen Schwingungen (MHz) pro Sekunde, 
bei einer Stromstärke von 50-200 mA. Hochfrequenzströme 

lösen keine wesentliche Ionenwanderung im Körper aus. Der Wechsel der Strom-
richtung ist so schnell, dass das Ion keine Richtungsänderung erfährt. Bereits ab 
10.000-20.000 Schwingungen/Sek. kommt es nicht zu elektrischen Reizungen. 
Hochfrequenzströme können bei Metallimplantaten gefahrlos angewandt wer-
den, nicht jedoch bei aktiven medizinischen Implantaten (z.B. Herzschritt-
machern, Insulinpumpen etc.). Die Anwendung ist auch Fachunkundigen im 
Selbstversuch zu empfehlen. Die Geräte sind erdschlussfrei. 

Welche Bedeutung haben Hochfrequenzströme als naturgemäßes Heil-
mittel? 

Sehr oft haben diese einen verblüffenden, günstigen Einfluss auf den Orga-
nismus. Es handelt sich um eine qualitative Kraftzufuhr, die alle Zellen er-
reicht und die vorhandene Lebenskraft stärkt. Der Stoffwechsel wird ange-
regt, die Bildung von roten und weißen Blutkörperchen gefördert und der 
Blutdruck normalisiert. Nebenwirkungen sind nicht zu befürchten, Fehldosie-
rungen ausgeschlossen. Die Elektroden leuchten violett und geben eine wärmen-
de Strahlung ab. Es zeigt sich ein angenehmes Wohlgefühl, auf einen allgemeinen 
Erholungsprozess zurückzuführen. Bei schlechtem Allgemeinbefinden kann eine Ge-
nesung bewirkt werden. Häufig kann man bereits während der Anwendung der Hochfrequenzströ-
me ruhig und tief einschlafen. Wenn man sich vorstellt, dass jedes Atom Elektrizität aufweist, 
wird dies erklärlich.  
  



 

Wie hat sich die Hochfrequenztherapie entwickelt? 

Nach 1857 erfindet der Glasbläser H. Geißler die nach ihm benannte Gasentladungsröhre. 

1891 gelingt es N. Tesla mit einem geeigneten Transformator, hochfrequente Wechselströme mit 
geringer Stromstärke, aber hoher Spannung zu erzeugen. 1892 findet J. A. d’Arsonval heraus, dass 
die Reizwirkung von Wechselströmen mit zunehmender Frequenz abnimmt.  

Ende des 19. Jahrhunderts stellt F. Finch Strong erstmals dazu passende Vakuum-Glaselektroden 
her. 1904 erhält er das Patent für den ersten kleinen und handlichen Hochfrequenz-Apparat na-
mens „Mücke“. 

In den 1920er Jahren werden in Kliniken Ganzkörper-Behandlungen mit Groß-Apparaten durchge-
führt. 1928 sind in Deutschland eine halbe Million Hochfrequenzstrahl-Apparate in Gebrauch. In 
vielen Haushalten steht ein Koffer mit diesem Apparat.  

Um 1930 führt der Berliner Medizinprofessor P. Lazarus eine öffentliche, gerichtliche Auseinander-
setzung gegen die Art der Hochfrequenz-Therapie, die V. Zeileis in Österreich betreibt. 

Hochfrequenzgeräte verursachen Störungen im Rundfunkempfang. 

1933 schränken die Nationalsozialisten den Handel mit diesen Geräten ein. Die Bücher des Physi-
kers Ewald Paul, eines Vorkämpfers für die Hochfrequenztherapie, werden verboten.  

Bis in die 1950er ist die Hochfrequenzbehandlung Teil der (ärztlich verordneten) physikalischen 
Therapie. Diese wird auch von Krankenschwestern durchgeführt. 

Heute führt die Hochfrequenztherapie nur noch ein Schattendasein, 
findet aber seit 2013 als Plasma-Medizin möglicherweise wieder Zuspruch. 
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